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Ötigheim. Wenn Axel Kumpf ein Turnier-
gelände betritt, dann mit einem Blick,
der mehr sieht als nur Sand, bunte Stan-
gen und Hindernisse. Für ihn ist der noch
leere Springplatz wie eine weiße Lein-
wand, auf der in rund einer Stunde ein
Parcours entstehen soll, der Pferde und
Reiter fordert, aber nicht überfordert.
Als Parcourschef oder Parcoursdesigner
ist er derjenige, der den Kurs entwirft
und den Springreitern die Hindernisse in

den Weg stellt. Was er tut, ist buchstäb-
lich weg- und richtungsweisend. Er gibt
die Wendungen vor, verleiht den Wett-
kämpfen ihre Dramaturgie.

Am Freitagnachmittag trifft Kumpf in
Ötigheim ein. Es regnet, doch wenig spä-
ter scheint die Sonne. Aber nur kurz.
Tags darauf beginnt das dreitägige Reit-
und Springturnier des örtlichen Reiter-
vereins. Routiniert, aber mit geübtem
Blick bewegt sich Kumpf über das Ge-
lände, prüft dabei auch Bodenbeschaf-
fenheit und Lichtverhältnisse. Die Be-
grüßung ist herzlich – man kennt sich seit
Jahren. Kaum angekommen, beginnt der
50-Jährige aus Wald-Michelbach im
Odenwald den Übungsparcours und spä-
ter den Grundparcours zu stellen. 

Er macht das freilich nicht allein: Ihm
stehen stets drei bis vier Parcourshelfer
und mit Rainer Friedrichs aus der Nähe
von Rottweil noch ein zweiter Parcours-
chef zur Seite. Die Männer müssen die
Hindernisse im Laufe des Turniers im-

mer wieder neu zusammenstellen. „Der
Parcours muss auf die Teilnehmer abge-
stimmt sein“, sagt Kumpf. Es komme im-
mer darauf an, welche Art von Springen
gestaltet werden soll. Ein Springen der
schweren nationalen Klasse S* stelle an-
dere Anforderungen an den Parcours-
bauer als eine Prüfung in der Einsteiger-
klasse.

Mit einem Architekturprogramm hat er
den neuen Ebbe-und-Flut-Sandplatz
vorab maßstabsgetreu erfasst. Auf dieser

Basis erstellt er Pläne, nach denen die
Hindernisstrecken später gebaut wer-
den. Die Arbeitsskizzen bringt er mit –
digital gezeichnet, doch auf dem Gelände
entsteht das Werk Stück für Stück neu.
Beim Entwerfen achtet Kumpf auf eine
„runde, flüssige Linienführung“ und auf
stimmige Distanzen, wie er sagt.

Bei seiner Ankunft stehen schweres Ge-
rät und die Materialien für den Aufbau
schon am Zaun bereit. Kumpf läuft die
Linie ab, misst mit dem Maßband die

jähriger Erfahrung als Springreiter ge-
prägt ist. Schon als Kind saß er im Sattel.
Mit elf gewann er sein erstes L- und mit
zwölf sein erstes M-Springen, mit 15 war
er in S-Prüfungen erfolgreich. Über
1.000 Platzierungen in M- und S-Sprin-
gen stehen auf seinem Konto. Tochter
Pia-Lotta reitet ebenfalls Springprü-
fungen, Ehefrau Tina ist Dressurreiterin.
Pferdesport ist bei den Kumpfs Famili-
entradition.

Im Hauptberuf ist er Fleischer mit eige-
ner Metzgerei. Seit 20 Jahren ist er ne-
benberuflich als Parcourschef tätig. Die
Grundvoraussetzung, um diese Tätigkeit
ausüben zu dürfen, ist eine M-Platzie-
rung. Drei Prüfungen absolvierte er zu-
sätzlich. Heute besitzt Kumpf Lizenzen
bis zur höchsten nationalen Klasse. Ne-
ben Gefühl, Erfahrung, Kreativität und
der Fähigkeit zur Selbstreflexion brau-
che es den Willen, sich stetig weiterzu-
entwickeln und zu verbessern, sagt der
gelernte Pferdewirt mit Schwerpunkt
Reiten. 

„Auch umgänglich sollte man sein,
denn Parcoursbau ist Teamarbeit.“ Die
Leidenschaft für Pferde bestimmt
Kumpfs Leben in vielfältiger Weise.
Auch als Ausbilder und Turnierrichter
bringt er seine Expertise ein. Zudem
führt er eine Pferdepension mit Reitanla-
ge, den Überwälder Hof in Scharbach im
Odenwald. Als am frühen Abend der Par-
cours fertig ist und alle Hindernisse ste-
hen, testen die ersten Reiter den neuen
High-Tech-Turnierplatz bei einem
Übungsspringen. 

Ist danach auch der Grundparcours ge-
stellt, ist die Arbeit der Parcourschefs
und -helfer getan – vorerst zumindest.
Denn schon am Samstagmorgen, wenn
der erste Wettbewerb beginnt, wird das
Team aufs Neue gefordert sein. Dann ent-
stehen auf der „Leinwand“, je nach Prü-
fung, wieder ganz andere „Bilder“. Und
genau darin liegt für Kumpf und sein
Team die Faszination. 

Distanzen. Zusammen mit Friedrichs
und den Helfern baut er erst die Seiten-
teile auf, setzt dann das Füllmaterial ein.
Jedes Element wird sorgfältig positio-
niert, die Abstände genau vermessen. Al-
les geschieht mit Blick auf das, was Pfer-
de sehen und Reiter in Sekundenbruch-
teilen entscheiden müssen. 

„Mein höchstes Ziel ist, dass nichts
passiert. Deshalb drehe ich, wenn alles
aufgebaut ist, immer eine letzte Runde“,
betont Kumpf, dessen Handeln von lang-

Teamarbeit gefragt: Zusammen mit den Helfern des RV Ötigheim und dem zweiten Parcoursdesigner Rainer Friedrichs (links) lässt Axel
Kumpf Zug um Zug einen Springparcours entstehen. Foto: Ralf Joachim Kraft

Er verleiht den Wettkämpfen eine Dramaturgie
Parcoursdesigner Axel Kumpf stellt auf dem Ötigheimer Turnierplatz den Springreitern die Hindernisse in den Weg

Von Ralf Joachim Kraft

„
Der Parcours 

muss auf die Teilnehmer
abgestimmt sein.

Axel Kumpf

Parcoursdesigner

Hügelsheim. Mit Workshops zum Mitma-
chen und Mitdenken sowie zahlreichen
anderen Aktionen hat Hügelsheim den
Anlass „30 Jahre Sozialarbeit“ im Spar-
geldorf gefeiert. 

Rückblende: 1993 verließen die kanadi-
schen Streitkräfte Hügelsheim und fast
zeitgleich kamen viele russlanddeutsche
Familien in die Gemeinde. „Innerhalb ei-
nes Jahres waren 800 leere Wohnungen
belegt, rund 2.500 Menschen kamen hier
an und die Gemeinde musste neue Struk-
turen schaffen“, erinnert sich Schlageter
an den Beginn. Damals gehörte das Spar-
geldorf damit zu den Vorreitern unter
den kleineren Kommunen. Heute woh-
nen 5.200 Menschen in Hügelsheim aus
60 Nationen und haben eines gemein-
sam: Sie haben in Hügelsheim eine neue
Heimat gefunden.

Das mit Angelika Schlageter, Jessica
Hillert und Magdalena Frietsch dreiköp-
fige Team der Sozialarbeit hat sich für
die Feierlichkeiten einiges einfallen las-
sen. So standen nachmittags Workshops
wie „Ich mach’ mein Fahrrad fit und
startklar“, Makramee-Bänder knüpfen
oder auch gemeinsames Kochen, Schnit-
zeljagd und ein Upcycling-Kurs zur Wie-
derverwertung von nicht mehr ge-

brauchten Gegenständen auf dem Pro-
gramm. Zudem gab es im durchgehend
geöffneten Faircafé auf dem Pausenhof
Snacks und Limonaden, eine Handysam-
melstation und eine Kleidertauschbörse.

Zum Programm gehörte auch eine eige-
ne Ausstellung zur Geschichte der Deut-
schen aus Russland. „Einige der jungen
Mädchen haben ihre Geschichten dazu

beigetragen. Wir dürfen auf diesem Weg
nachlesen – ihre Erinnerungen, ihre Er-
lebnisse, ihre ganz persönliche Sicht auf
ihr Leben“, verkündeten die großen auf-
gestellten Rollup-Banner. Mit eindring-
lichen Worten schilderten die Familien
Schuler, Schander, Dumler, Kufeld, Seel
und Bilitz ihre teils erschütternden Le-
benserinnerungen. Dazu schrieb Familie

Schuler: „Unsere Geschichte ist eine Ge-
schichte von Mut, Durchhaltevermögen,
Heimatverlust – aber auch Neubeginn,
Zusammenhalt und Hoffnung.“ 

Und eines lag dem Sozialarbeiterin-
nen-Trio besonders am Herzen. „Ohne
ehrenamtliche Mitarbeiter gäbe es keine
Freizeiten, keine Vereine und auch Fes-
te“. Auch ihr selbst kreiertes T-Shirt
brachte ihre Begeisterung zum Aus-
druck. „Mit Leidenschaft. Gemeinsam.
Für Hügelsheim“ ist dort in großen Let-
tern zu lesen. 

Beim Fest am Donnerstag unterstrich
Bürgermeisterin Kerstin Cee (CDU)
nochmals die Wichtigkeit der sozialen
Einrichtung. „30 Jahre Sozialarbeit – das
bedeutet 30 Jahre Begleitung, Unterstüt-
zung, Integration, Bildung und Fürsor-
ge“, so ihre herzlichen Worte. Auch der
frühere Bürgermeister Reiner Dehmelt
fand anerkennende Worte. 

Für den schwungvollen Abschluss sorg-
ten als ehemalige Sozialarbeiter Jennifer
Meßmer und Miguel Rodriguez. Auch
Andreas Gerdt und Mathias und Ida
Frietsch waren mit von der Partie. Für
beste Unterhaltungen sorgten zudem die
Auftritte der Tanzgruppe Sabawa, einer
Hip-Hop-Gruppe, während die Frauen
vom Kochtreff eine Akroschka-Suppe
servierten.

Das Programm der Hügelsheimer Sozialstation zog besonders Kinder und Jugendliche in
ihren Bann. Foto: Bernhard Schmidhuber

Hügelsheim feiert 30 Jahre Sozialarbeit
Neben verschiedenen Workshops steht die Historie der Russlanddeutschen im Spargeldorf im Fokus

Von Bernhard Schmidhuber

Gaggenau. „Schule ist, wenn wir uns
verstehen“ – so lautet der Refrain eines
Liedes, das Lehrkräfte der Außenstelle
der Ludwig-Guttmann-Schule in Gag-
genau selbst komponiert haben. Seit
zehn Jahren begleiten sie dort Kinder
mit hohem Förderbedarf und deren Fa-
milien.

„In der Zeit ist es uns gelungen, hier
gut einzuleben“, sagt Schulleiter Mario
Behner bei der Feier am 4. Juni. Die
Wahl des Standorts war bewusst: Gute
Erreichbarkeit für Familien aus dem
Murgtal und Umgebung sprach für
Gaggenau. „Das war ein neues Kapitel –
eine Erfolgsgeschichte gelebter Inklusi-
on“, so Ragnar Watteroth vom Land-
ratsamt Karlsruhe.

Im Schulzentrum teilt sich die Außen-
stelle das Gebäude mit der Erich-Käst-
ner-Schule. „Wir sind mehr als Nach-
barn – wir sind Mitbewohner“, sagt de-

ren Leiter Manuel Metzmaier. Viele Pro-
jekte wurden gemeinsam umgesetzt: ob
Gottesdienste, Gartenarbeit oder einfa-
ches Ballspiel in der Pause.

„So bauen die Kinder Ängste und Hem-
mungen ab“, sagt Metzmaier. Gerade in
der gemeinsamen Aktivität gehe es da-
rum, die Stärken der anderen zu erken-

nen und zu nutzen: „Es war großartig, als
die Schülerinnen und Schüler selbst da-
rauf kamen, dass Kinder im Rollstuhl das
Unkraut viel schneller und effektiver
wegschieben können.“ Das Prinzip der
Zusammenarbeit prägt auch den Aus-
tausch mit anderen Schulen: Mit der Re-
alschule wird getanzt, mit der Eichel-
bergschule gesungen. Kreative Angebote
außerhalb des Schulalltags sind für Kin-
der mit Förderbedarf besonders wichtig,
meint Sonderpädagogin Claudia Mast.
Sie kooperiert eng mit der Keramik-
werkstatt „Madame Lamina“. Für Inha-
berin Kristina Falk ist das gelebte Teil-
habe: „Wir müssen Mitgefühl zeigen und
der Gesellschaft etwas zurückgeben.“

Einen ihrer Schüler kennt Falk beson-
ders gut: Kai. „Er ist immer so positiv
und strahlt Freude aus“, sagt sie. In Sa-
chen Keramik ist Kai inzwischen deut-
lich erfahrener als seine Mutter – und
führt sie geduldig durch den Prozess. Ge-
meinsam bemalen sie einen zukünftigen

Magneten in Kais Lieblingsfarbe: Rot.
„Wenn man die Kinder ganz nah erlebt,

sieht man sie anders – und versteht sie
besser“, sagt Renate Bachyn. Seit 30 Jah-
ren arbeitet sie im Schulzentrum: ange-
fangen als Reinigungskraft, später half
sie im Schulgarten mit. Den Aufbau der
Außenstelle hat sie vom ersten Spaten-
stich an miterlebt – und sucht bis heute
nach Wegen, sich aktiv einzubringen.

Bachyn ist Mitglied des Fastnachtsver-
eins „Quellengeister“, der sich gerne so-
zial engagiert. Regelmäßig besuchen sie
Veranstaltungen der Schule – besonders
zur Fastnachtszeit, wenn es darum geht,
Freude und Wasserspaß zu bringen.

Die Offenheit der Gesellschaft gegen-
über der Sonderpädagogik war entschei-
dend, betont Oberbürgermeister Michael
Pfeiffer (parteilos). „Ich habe Gaggenau
als Stadt erlebt, in der Inklusion nicht
nur ein Schlagwort ist, sondern gelebt
wird – mit dem klaren Ziel, Menschen mit
Einschränkungen aktiv zu integrieren.“

In der Außenstelle der Einrichtung werden seit zehn jahren Kinder mit einem hohen Förderbedarf begleitet

Von Anastasiia Romanova

Kai steht bei der Jubiläumsfeier auf der Bühne. Die Lehrkräfte begleiten und unterstützen
die Kinder bei ihren Auftritten. Foto: Anastasiia Romanova

Guttmann-Schule feiert gelebte Inklusion 

Golf für Krebshilfe

Rheinmünster (red). Eine Summe
von 2.200 Euro ist für die Deutsche
Krebshilfe beim Benefiz-Golftur-
nier der 44. Golf-Wettspiele beim
Baden Hills Golf und Curling Club
gesammelt worden. Wie die Krebs-
hilfe mitteilte, nahmen 36 Spiele-
rinnen und Spieler teil. Die Unter-
stützung trage dazu bei, dass die
Deutsche Krebshilfe auf vielen Ge-
bieten der Krebsbekämpfung wich-
tige Impulse geben, bundesweit den
Aufbau von Versorgungsstrukturen
– wie Krebszentren – fördern, die
Forschung vorantreiben und um-
fangreiche Informations- und Auf-
klärungsarbeit leisten könne. Denn
die Arbeit der gemeinnützigen Or-
ganisation werde, wie die Krebshil-
fe weiter mitteilte, ausschließlich
durch Spenden und freiwillige Zu-
wendungen finanziert. 

Bruttosiegerin wurde bei dem
Turnier der Mitteilung zufolge Leni
Miehle. Bei den Herren errang Rei-
ner Hiss den Bruttosieg. Jörg Buch-
holz, Johannes Kiefer, Birgit Treu
sicherten sich die ersten Plätze in
den Nettoklassen. 

Spenden  
im Blick


